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Editorial 


Der Strassenverkehr hat in den letzten 
Jahren enorm zugenommen — auch bei 
uns im Zürcher Oberland. Die morgend- 
lichen Meldungen im Radio über Staus 
oder stockenden Verkehr gehören zum 
Alltag. 


In den Anfängen der Motorisierung 
wurden in der Schweiz nicht weniger als 
30 Unternehmen gegründet (siehe 
Kasten auf Seite 2). Die technische 
Begeisterung erfasste dabei auch das 
Zürcher Oberland, und es entstanden 
bedeutende Unternehmen in der Motor- 
branche wie FBW, Weber & Turicum, 
Bührer-Traktoren, Forster-Motorräder 
bis hin zum Rennstall des Hinwilers 
Peter Sauber, der mit seinem Unterneh- 
men weltweite Anerkennung im Auto- 
rennsport holte. 


Die Motorisierung brachte Arbeitsplätze 
und wirtschaftlichen Aufschwung ins 
Oberland. Aber auch die Kehrseite von 
viel Verkehr, Immissionen und Luftver- 
schmutzung. In Zukunft muss mit flan- 
kierenden Massnahmen eine Balance 
gefunden werden, um den Ansprüchen 
an Mobilität, aber auch der Umwelt 
gerecht zu werden. 


Es grüsst Sie. 


Rita Gröbli, 
Präsidentin Verkehrsverband Tösstal/ 
Zürcher Oberland 





Zeitschrift des Verkehrsverbands Tösstal/Zürcher Oberland 


Die Motorisierung 
im Zürcher Oberland 


Ein Blick zurück auf die europäische Motorisierung des Strassenverkehrs zeigt interessante 
Zusammenhänge auf. Schon seit der Erfindung des Rades suchten Menschen sich aus eigener 
Kraft fortbewegende Fahrzeuge zu schaffen. 


Text von Henning Gietenbruch, Fotos: zvg 


m 1600 wurden die ersten 
U Windkraftwagen gebaut. 

Ab 1690 fanden Experi- 
mente statt und die Erfindung 
der Dampfmaschine von Papin 
und Watt. 1771 folgte der 
Dampfwagen Cugnot. 
1801 der Gasmotor von Lebon 
d’Humbersin. 1803 das erste 
Dampftaxi von Irevithick. 1807 
folgte das Erfinderpatent für 


mechanisches Fuhrwerk mit Ex- 


von 


plosionsmotor von Isaak de Ri- 
vaz aus dem Wallis. Isaak de Ri- 
vaz lebte von 1752 bis 1828, war 
Geometer, Erfinder, Notar, Ver- 
antwortlicher für öffentliche 
Bauarbeiten des Staates Wallis. 
Nach seinen ersten Versuchen 
schrieb er Folgendes: « Wie ehren- 
voll wäre es für die schweizerische 
Nation gewesen, wenn sie einer 
Entdeckung Geburt und Vollkom- 
menheit gegeben hätte, die auf der 
Erde so vorteilhafte Veränderun- 
gen bewirken muss.» 


Frankreich führend 
1831 Dampfomnibusverkehr in 


England. 1860 erfolgreicher Gas- 


motor von Lenoir. 1876 Vier- 


Ein Dampfwagen der Marke Stanley. 


taktmotor von Otto. 1885 Mo- 
torrad von Daimler und May- 
bach, 1886 Benz Motorwagen. 
1897 erster Dieselmotor. 1898 
Automobilsalon in Paris. 

1899 fand Jenatzys Rekordfahrt 
mit einem Elektroauto von 
105,88 km/Stunde statt. 

Die technische Begeisterung war 
geweckt! Auch wenn England 
die Dampftechnik entscheidend 
entwickelt hatte und Deutsch- 
land den Benz Motorwagen, so 
war doch Frankreich in der 
Frühzeit der Motorisierung füh- 
rend. 





Schweizer genossen Weltruf 

Die Begeisterung für Fahrräder, 
Motorräder 
kannte keine Grenzen. Letztlich 
kann aber kein Land oder Erfin- 
der die Ehre für sich beanspru- 
chen, das Automobil erfunden 
zu haben. Sie ist das Resultat von 


und Automobile 


kontinuierlicher Forschung und 
gezielter geistiger Kraft. 

In der Schweiz nahm die Moto- 
risierung in der Westschweiz mit 
ihrer Begeisterung für Technik 
ihren Anfang. Besonders auf 
dem Gebiet der Motorräder, 


Rennwagen und Flugzeuge wur- 
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5255 70N E3A 1968, Chassis/Kabine, 670.000 km, Ex. Hard, alte Kabinenform 


de durch die Gebrüder Dufaux 
Pionierarbeit geleistet. 1896 wur- 
de der Iouring-Club der Schweiz 
und 1898 in Genf der Automo- 
bilclub der Schweiz gegründet. 
Der erste Genfer Automobilsa- 
lon wurde 1905 durchgeführt. 
Aber auch die Deutschschweiz 
stand nicht zurück. 

Das Gros der schweizerischen 
Automobil- und Motorradfabri- 
ken wurden zwischen 1893 und 
1914 gegründet. Während rund 
20 Jahren bis nach dem Ersten 
Weltkrieg genossen Schweizer 


Autos Weltrufl 


FBW - Pionier im Fahrzeugbau 

Begonnen hat die Geschichte der 
Firma FBW 1904, als der Fir- 
mengründer Franz Brozincevic — 
1874 in Kroatien geboren — als 
gelernter Kunstschlosser in Zü- 
rich eine Reparaturwerkstätte für 
Personen- und Lastwagen eröff- 
nete. Schon bald eroberten seine 


für den Postzubringerdienst kon- 
zipierten «Franzw-Lastwagen den 
Markt. 1911 liess «Motoren- 
Franz», wie der Fahrzeugpionier 
damals genannt wurde, interna- 
tional aufhorchen; er baute auf 
dem europäischen Kontinent 
den ersten 5-Ionnen-Lastwagen 
mit Kardan- anstatt des damals 
1916 


wurden mit der Übernahme der 


üblichen Kettenantriebs. 


in Konkurs geratenen Motoren- 
fabrik Wetzikon AG die Grund- 
steine für die Franz Brozincevic 
& Cie. Wetzikon — kurz FBW 
genannt — gelegt. In den folgen- 
den Jahren wurde im Nutzfahr- 
zeugbau der Ort Wetzikon zum 
Begriff für fahrzeugtechnische 
Innovation und Qualität. Von 
1916 bis 1985 entstanden in den 
Werkhallen etwa 7000 Fahrzeu- 
ge — meist massgeschneiderte, im 
Dialog mit dem Kunden ent- 
Sattel- 
schlepper, Armeefahrzeuge, Feu- 


standene Lastwagen, 


erwehrautos, Auto- und Trolley- 


Rund 30 Schweizer Firmengründungen bis 1910! 

EGG, 1893, Zürich. HENRIOD, 1896, Biel. KAUFMANN-MILLOT, 
1896, Tägerwilen. DUFOUR-BARBLEY, 1897, Nyon. ADOLPH 
SAURER, 1897 Arbon. MARTINI, 1897, Frauenfeld und Saint-Blaise. 
HELVETIA, 1898, Paris, Prag. POPP, 1898, Basel. JULES WEBER, 
1899 Uster. ORION, 1900 Zürich. HERCULES, 1900, Menziken. TU- 
RICUM, 1904, Zürich, ab 1907 Uster. LUCIA, 1902, Genf. BERNA, 
1902, Bern und Olten. TRIBELHORN, Elektrofahrzeuge, 1902, Feld- 
bach. SNA, 1903 Neuenburg. ARBENZ, 1904 Zürich. FRANZ-FBW, 
1904 Zürich ab 1916 Wetzikon. CIEM-STELLA, 1904, Genf. DU- 
FAUX, 1904, Genf. ERNST, 1905, Genf. ANSERMIER, 1906 Genf. 
PIC-PIC, 1906 Genf. ZEDEL, 1906, Saint-Aubin. AJAX, 1906 Zürich. 
SAFIR, 1906, Rheineck. HELIOS, 1906 Zürich. LUCERNA, 1907, Lu- 
zern. FISCHER, 1908, Zürich. ASPER, 1908, Dietikon. SIGMA, 1909, 


Genf. PRIMAVESI, 1910 Lugano. 





busse sowie Postautos und Reise- 
cars. Viele dieser Fahrzeuge sind 
heute noch im In- und Ausland 
im täglichen Einsatz. Einige 
Fahrzeuge wurden durch Liebha- 
ber vom Schrottplatz ferngehal- 
ten und können heute als Zeu- 
gen einer leider verschwundenen 
Fahrzeugmarke gefahren und be- 
wundert werden. Ein Besuch im 
FBW-Museum ist für jeden 
Autofan ein Muss. Weitere Infos 
unter www.fbw.ch. 


WEBER & TURICUM 


Uster entwickelte sich in den Pio- 
nierzeiten zum Zentrum der 
Automobilproduktion im Ober- 
land. Ab 1899 bis 1906 baute 
Johann Weber mit Unterstützung 
von Rudolf Egg und Franz Brozi- 
necevic den «WEBER Vis A Vis» 
mit liegendem 1-Zylinder-Motor. 
1907 verlegte «TURICUM» sei- 
ne Produktion von Zürich nach 
Niederuster. 127 Chassis wurden 
im ersten Jahr in Uster produ- 
ziert. Die TURICUM-Fahrzeu- 
ge erreichten viele sportliche 
Auszeichnungen und galten als 
sehr zuverlässig. Die Fabrik stell- 
te 1914 ihre Produktion ein. 


BÜHRER-Traktoren 


Fritz Bührer, ein kreativer Auto- 
mechaniker, machte sich 1921 
selbstständig und baute einzelne 
Traktoren. 1923 übernahm er 
eine Garage in Frauenfeld und 
ab 1927die Fordvertretung für 
Autos und Traktoren. Ab 1928 
baute er vorwiegend aus Fordtei- 
len die ersten BÜHRER-Auto- 
traktoren. Die Produktion war 
in Bäretswil und Hinwil durch 
Jakob Reimann sichergestellt. 

1939 erwarb Fritz Bührer das Fa- 
brikgebäude in Hinwil. Den 
Autotraktor entwickelte Fritz 
Bührer zum perfekten Kleintrak- 
tor, der vielen Bauern ein opti- 
maler Pferdeersatz wurde. Im 
Laufe der Jahre wurde durch 
technische Entwicklung die Pro- 
dukte-Palette immer universel- 
ler. Vom Kleintraktor über In- 
dustrietraktor bis zum grossen 
Bührer 685 konnten viele Kun- 


denwünsche erfüllt werden. 
1978 wurde die Produktion ein- 
gestellt. Nach einigen Struktur- 
und Handänderungen bietet das 
heutige Bührer-Ieam optimalen 
Service für Ersatzteile, Revisio- 
nen und Reparaturen für die 
stolzen Besitzer von BÜHRER- 


Iraktoren. 


FORSTER-MOTORRADER 

Nach dem Ersten Weltkrieg wur- 
den in der Maschinenfabrik Hin- 
wıl AG der Fahrrad-Hilfsmotor 
«AUXb und das «FAMO-Mo- 
torfahrrad» gebaut. Der Betrieb 
ging 1922 in Konkurs. Die Ge- 
brüder Jakob und Emil Forster 
bauten ab 1922 ein Leichtmotor- 
rad mit liegendem 140-ccm-Mo- 
tor. Jakob Forster konstruierte 
1924/25 ein verbessertes Modell 
mit 200-ccm-Motor und Drei- 
ganggetriebe. Die FORSTER- 
Motorräder verkauften sich gut. 
1928 wurde der Motorrad-Club 
Hinwil gegründet. An regionalen 
Rennen waren die Maschinen 
recht erfolgreich. 1931, während 
der Wirtschaftskrise. wurde die 
Produktion eingestellt. 

In der Schweiz existieren noch 
12 FORSTER-Motorräder, da- 
von benutzen Werner & Jürg 
Forster und Robert Brunner, 
Hinwil noch drei perfekt restau- 
rierte Maschinen für gelegent- 


liche Ausfahrten. 


SAUBER, Hinwil 
Der 


Patron Peter Sauber, dessen Be- 


weltberühmte Formel-1- 
kanntheitsgrad sogar jenen Ro- 
ger Federers übertrifft, baute sei- 
ne Rennwagen ab 1969 bis 2005 
in Hinwil. 

Mit seiner Persönlichkeit und 
seinem Qualitätsstreben lehrte er 
die internationale Rennwagen- 
elite jahrelang das Fürchten. Die 
Sauber-C-Modelle 
durch Leistung, Schönheit und 


bestachen 


Qualität. Seine technischen In- 
novationen, sein Qualitätsfana- 
tismus und der Team-Geist im 
Hause Sauber waren legendär. 
2005 verkaufte Peter Sauber sein 
Unternehmen an BMW. Die 
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Sauher — ein Begriff im Tr 


Marke BMW-SAUBER produ- 
hochkarätige 


ziert weiterhin 


Rennboliden in Hinwil. 


Das Oberland hat Eee seine 
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frühe 
durch die kleinräumige Land- 


Industrialisierung und 


wirtschaft eine besondere Art 
von Mechanikern, Tüftlern und 
Spezialisten hervorgebracht, 
welche immer wieder durch 


Fleiss, Ideenreichtum und Aus- 


dauer hervorragende Lösungen 
gefunden haben. Nicht nur im 
Automobilbau, sondern auch in 
der Zulieferindustrie, im Karos- 
seriebau, im Motorenbau und 
bei Reparaturen, wie zum Bei- 
spiel die Spezialfirma Naef- 
Flugmotoren AG in Fischen- 
thal, ab 1998 in Dübendorf. 


So oder so — die Begeisterung 


Interessante Quellen: 


— www.license-plates.ch/ch-hersteller.htm 


— www.flickr.com/photos 


für die schnelle Fortbewegung 
ist nicht zu bremsen. Sei es 
durch Velo, Motorrad, Auto 
oder Flugzeug! Hoffen wir wei- 
ter auf Zürcher-Oberländer- 
Tüftler und Spezialisten. Denn 
die Anforderungen an moderne 
Verkehrsmittel in Bezug auf Si- 
cherheit und Umweltverträg- 


lichkeit sind hoch. 


— Erik Eckermann, Vom Dampfwagen zum Auto, Sachbuch rororo 

— Thomas Kohler, Motorradfahren in der Schweiz, Verein Freunde alter Motorräder 
— Ernest Schmid, Schweizer Autos, Auto-Jahr, 1000 Lausanne 

— Autorenteam, Schweizer Traktorenbau, Buchverlag, 9246 Niederbüren 


Gerold Röthlin, Bührer, 6000 Kriens 


— Kurt Sahli, FBW, Verlag Stämpfli & Cie AG, Bern 


VZO schenkt Wald einen «halben» Gelenkbus 


Text: Werner Trachsel, Fotos: VZO 
Zwischen Wald und Rüti erset- 


zen seit mehr als sechs Monaten 
neue VZO-Busse die aufgeho- 
bene S-Bahn S43. Von der 
Waldner Bevölkerung wurde 
dieser vom Kanton beschlossene 
Abbau der S43 nicht akzeptiert 
und hart bekämpft, der Ge- 
meinderat hat gegen den Ent- 
scheid Rekurs erhoben. In Wald 
sähe man lieber wieder die S- 


Bahn S43 auf der Schiene als die 


m Fun fıra 


|tapr "sivil Jona 
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VZO-Busse auf der Strasse. Das 
aber liegt nicht in den Möglich- 
keiten der VZO, sie ersetzen die 
S43 nur, haben sie aber nicht 
abgebaut und haben auch kei- 
nen Einfluss auf das künftige 
Bahnangebot. Für eine gute Zu- 
sammenarbeit mit den Behör- 
den und für zufriedene Kunden 
in Wald ist das keine leichte 
Ausgangslage für die VZO, die 
den Unmut der Fahrgäste spora- 
disch zu ertragen haben. Die 





Ein eigens für die Waldner Bevölkerung bemalter Gelenkbus. 


Enttäuschung über den Abbau 
der Bahn und die damit verbun- 
dene Komforteinbusse können 
auch mit dem massiv ausgebau- 
ten Busfahrplan nicht wettge- 
macht werden. 

Die VZO wollen bis zur Einfüh- 
rung einer neuen Bahnlösung 
der Waldner Bevölkerung den- 
noch gute Busdienste anbieten. 
So ganz nach dem Motto: Ich 
bin auch ein gutes Transportmit- 
e... Als Zeichen dafür schenken 
die VZO der Waldner Bevölke- 
rung einen eigens für Wald ge- 
stalteten Gelenkbus, auf dem 
auch Rapperswil-Jona, die End- 
station der Linie 885, dargestellt 
ist. Die Grundfarben des Busses 
entsprechen den Wappen der 
Gemeinden, und dargestellt wird 
auch der Bach Jona, der die bei- 
den Gemeinden verbindet. Wald 
und Rapperswil-Jona sind die 
einzigen Gemeinden im ganzen 
VZO-Marktgebiet, die einen so 


bemalten Bus bekommen. 





Die VZO haben ihre Frequenzen ver- 
doppelt. 


Der rot-grüne Bus als Botschaf- 
ter der Strecke zwischen der 
Stadt am See und dem Dorf am 
Tor zum Tösstal ist nun täglich 
anzutreffen. Von Wald nach 
Rapperswil-Jona und wieder zu- 
rück. 


Duo Drei Linden Wetzikon 


Trudi & Kudl Hotel - Restaurant - Säle 


Bahnhofstrasse 73 


Ur Hotel Drei Linden im BAUHAUS-Stil 
079 605 39 81 u N ' 078640 81 71 Das ruhigste Hotel im Oberland! 


Akkordeon-Hits *%**Stern-Zimmer zu **Stern-Preisen 
und Stimmung 


Für Geschäftsanlässe, Hochzeiten, 
Familienfeste und Vereinsanlässe 


P Innipisss SIDE Feine regionale Küche 


Konzerte und Theater, Kulturkeller 
Feines Mittagessen geniessen Er an MENOnENEN 


ich og Säle und Seminarräume, Restaurant 
muss nicht teuer sein! eigene Parkplätze 


> + DI +. + & = Fr. 13.- Zfv) | N 1) =.) 


Carmen Korrodi, Mo - Fr von 9 bis 14 Uhr Mittags & Abends fein essen 
Heuweidlistrasse 8340 Hinwil freundlich gut preiswert 

Tel. 079 365 29 64, www.imbissstube.ch Tel 043 4773090 Fax 99 
MASSHARD AREAL www.dreilinden.ch info@dreilinden.ch 


GASTHOF HIRSCHEN 


+ 


fach 


Cr 45THH HIRSCHEN 


\ls Bank der persönlichen 
| Nähe engagieren wir uns 
> gerne: individuell, partner- = 
schaftlich, fair. Rechnen Sie >» Restaurant >» Gartenterrasse 
mit uns. >» Konzertsaal >» Sitzungszimmer 
>» Bankettsaal >» Foyerzone 


> Gästezimmer >» Parkplatz 
> Feinschmecker-Küche > Gepflegter Service 


Täglich geöffnet von 7 bis 24 Uhr 
Bahnhofstrasse 7 


8340 Hinwil Clientis Gasthof Hirschen - 8340 Hinwil 
Tel. 044 938 89 89 Sparkasse Markus und Irene Schefer-Kunz 
www.szo.clientis.ch Zürcher Oberland © 044 938 90 50 - Fax 044 938 90 51 








Das Dorf Bauma bestand erst 
aus wenigen Häusern. Die Ge- 
werbetreibenden und die Haus- 
werber wollten am Hauptort 
der Gemeinde einen Wochen- 
markt errichten, wovon sie sich 
einen besseren und sichereren 
Verdienst versprachen. Der erste 
Wochenmarkt wurde auf Freitag 
angesetzt. 


Die Regierung verlangte den 
Bau eines Waag- und Zollhau- 
ses, das beim Gasthaus Tanne 
unverzüglich errichtet wurde. 
Fortan durften nur noch auf 
dem Markt Getreide, 
Butter, Käse, Vieh usw. gehan- 
delt werden. Damit erhielt die 
Regierung in Zürich die Ge- 
wissheit, dass diese Produkte 
nicht mehr bei Häusern, Müh- 
len, Scheunen und auf der Stras- 


Garn, 


se verkauft wurden. Die vom 
Bürgermeister in Zürich am 21. 
April 1662 genehmigte Markt- 
und Zollordnung regelte den 
Kauf und Verkauf der Produkte. 





Am Markttag ist alles auf den Beinen. 


Der Weibel von Bauma musste 
den Waagdienst versehen und 
für jedes Pfund gewogener Ware 
einen Pfennig Waaglohn einzie- 
hen. Davon durfte er die Hälfte 
als Lohn behalten, die andere 
Hälfte musste dem städtischen 
Säckelamt in Zürich abgeliefert 
werden. 


Mit dem Gesuch für einen Wo- 
chenmarkt wurde auch ein Ge- 
such für einen Jahrmarkt einge- 
richtet. Die Regierung befand, 
dass ein Jahrmarkt im Frühling 
am Marxentag vorläufig genüge. 
Die Kirchengutsrechnung weist 
aber schon im Jahre 1669 ein 
Standgeld für den Herbstmarkt 
aus. Im Jahre 1840 erteilte der 
Regierungsrat der Fleckenge- 
nossenschaft Bauma als Vorgän- 
gerin der späteren Zivilgemein- 
de offiziell die Bewilligung, den 
Wochenmarkt abzulösen durch 
zwei Jahrmärkte im April und 
Oktober. 

Der ehemalige Viehmarkt hatte 


früher für die Bauern eine grosse 
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Ein breites Angebot sorgt für Stimmung. 


Bedeutung. In den dreissiger und 
vierziger Jahren des 20. Jahrhun- 
derts betrug die Auffuhr rund 
300 Stück Grossvieh. Heute be- 
schränkt sich dieser ehemalige 
Viehmarkt am Freitag auf land- 
wirtschaftliche Gerätschaften 
und Maschinen. 

Mit der Bildung einer Kirchge- 
meinde Bauma und der Bewilli- 
gung als Marktort entwickelte 
sich das Dorf Bauma zu einem 
Handels- und Gewerbezentrum 
des oberen Tösstales. Der Bau- 
mer Märt wurde bisher stets von 
der Zivilgemeinde organisiert 
und betreut. Diese Behörde be- 
mühte sich, durch die Händler 
den Marktbesuchern ein mög- 
lichst ausgeglichenes und breites 
Sortiment an Waren zu offerie- 
ren. Für die Kinder und Jugend- 
lichen bieten Karussell und 
Autobahn immer noch einen 
Anziehungspunkt im Marktge- 
schehen. Obschon die ortsan- 
und 
Gewerbebetriebe eine umfas- 
sende Palette von Gebrauchs- 


sässigen Ladengeschäfte 


gegenstäinden und Dienstleis- 


Der Markt in Bauma — weit herum bekannt 








Das bunte Markttreiben. 


tungen aller Art anbieten, hat 
der Baumer Markt auch heute 
noch nichts von seiner Attrakti- 
vität verloren und erfreut sich 
bei Jung und Alt der ganzen Re- 
gion weiterhin grosser Beliebt- 
heit. 

Im Jahre 2007 hat der Früh- 
lingsjahrmarkt am Freitag und 
Samstag, 13. und 14. April statt- 
gefunden und der Herbstmarkt 
findet am 5. und 6. Oktober 
statt. 


UN WITyZ FORUM 


Drechslerei Kleintal, Steg 


Der Verein zur Erhaltung der Drechslerei Kleintal überbrachte im Februar 2007 eine alte Drechslerecke 


dem Museumspartner, Mühlauersäge in Fusch, Österreich. 


Am 23. Februar 2007 um 8 Uhr 
wurde der mit der alten Drechs- 
lerbank beladene Anhänger an- 
gekoppelt, und die Montage- 
Martin Kobler, 
Karl Sturzenegger, Koni Stähli 


mannschaft, 


und Urs Birrer, war startbereit, 
um nach Österreich zu fahren. 

Im Vorfeld der Vorbereitungen 
konnte niemand genau Aus- 
kunft geben, welche Papiere für 
die Ausfuhr und Einfuhr der al- 
ten Drechslerbank und deren 
Zubehör benötigt wurden. Mit 
diversen Schreiben, die mit Sie- 
gel und Stempel der Gemeinde, 
der Denkmalpflege und der 


en 
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Mühlauersäge versehen waren, 
wagte man den Grenzübertritt. 
Beim Schweizer Zoll kam man 


durch. Beim 


österreichischen Zoll wurden 


ohne Kontrolle 


die Dokumente eingehend stu- 
diert und mit Akten und Ver- 
ordnungen von drei Bundesord- 
nern verglichen. Die Grenz- 
wächter kamen zum Schluss, 
dass einer Einfuhr nichts mehr 
im Wege stand. 

Um etwa 16 Uhr traf man in 
Weissbach wohlbehalten mit 
der ganzen Fracht ein. Das 
Team unternahm noch einen 


kurzen Ausflug an die bayrische 
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DRECHSLEREI 
KLEINTAL, STEGS 





Start zur Montage bei der Werkstatt in Wald. 


Grenze zum Hirschbi- 
chel. Am nächsten Tag 
gings weiter nach Fusch, 
wo die Mannschaft von 
den Österreichern herz- 
lich empfangen wurde. 

Mit der Montage der 
Drechslerecke kam man 
zügig voran. Am Nach- 
mittag des 24. Februar 
war das Werk vollendet, 
und die Freude war gross 
beim Montageteam als 
auch beim Chef der 
Mühlauersäge. Beim ver- 
dienten Nachtessen wur- 
de ausgiebig diskutiert, 


Die Beschenkten waren voll des Lobes über die präzise Schweizer Arbeit und freuten sich 


und der gesellige Teil 


nacht. Am 25. Februar wurde 
dann die 
Schweiz angetreten. 

Konrad Stähelin 


Rückreise in die 


Tag der offenen Tür 


Samstag/Sonntag 
22./23. September 2007 


Besuchen Sie das Industriemuseum in 
Steg. Sie tauchen ein in eine kleine 


Welt der vergangenen Industriali- 
sierung des oberen Tösstals und at- 
men förmlich den Geruch von Holz, 
Leder und Arbeit. 


Drechslerei Kleintal, 
Tösstalstrasse 320, Steg 
www.drechslereimuseum.ch 


riesig über das neue Ausstellungsobjekt in ihrem Museum. 


Hier sind Sie an der richtigen Adresse für 
alle Computer und Zubehör: 
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Wir betreiben den grössten Online-Shop der Schweiz. 


Palmcity Schweiz AG 
Industriestrasse 6, 8625 Gossau ZH 
Tel. 044 975 35 35, info@palmcity.ch 








endete spät nach Mitter- 


Fahrberatungen für Senioren 


Fahrschule 


BO[SSTERINI 


Rigistrasse 23, 8625 Gossau ZH 
Tel. 044 975 21 10, Fax 01 975 21 13, Mobile 076 339 10 28 
hj.boelsterli@tiscali.ch, www.fahrschule-boelsterli.ch 


NOVEMBER 2006 





-Gluschtige Rezepte 





aus dem Zürcher Oberland 


" Aus dem grossen Rezept-Fundus von Henning Gietenbruch, 
dipl. Hotelier/Restaurateur, veröffentlichen wir in loser Folge 


saisonale,Oberländer Spezialitäten. Was uns der Sommer 
bereit hält, sehen Sie aus nachfolgendem Rezept. 






R 
Sommer: 


itung für 4 Personen 





alate mit Kirschen, Käsewürfeln 
teten Sonnenblumenkernen 


4 Portionen 





Sauce 
2EL 
AEL 
AEL 
5 Stück 


Anrichten 


Blattsalate z.B. Kopfsalat, Lollo Rossa, 
Chicorse, Eichblatt, Nüsslisalat, Endivie oder Kresse 


mittelgrosse 


Tomaten in Achtel geschnitten 


entsteinte Kirschen 


Bachtelkäse 


in kleine Würfel geschnitten 


(oder anderer rassiger Käse) 
geröstete Sonnenblumenkerne 
gehackte Petersilie 


Zitronensaft 
Rapsöl 


Vollrahm Ä 





Die Zutaten der Salatsauce im Mixer fein mischen und kräftig wür- 


zen. Glasteller mit den Salaten sorgfältig belegen. Mit Tomatenach- 
teln, Kirschen sowie Käsewürfeln schön gar : 
beträufeln, Sonnenblumenkernen und Petersi 


En Guetel 






er-Wanderweg 


Jetzt ist wieder Wanderzeit. In der neu über- 
arbeiteten Wanderkarte der Guyer-Zeller- 
Wanderwege finden Sie darin nicht nur das 
Kartenmaterial über den romantischen Wan- 
derweg, sondern auch viel Wissenswertes über 
den berühmten Zürcher Oberländer Adolf 
Guyer-Zeller. 

Im Jahre 1839 in Neuthal, Gemeinde Bärets- 
wil, geboren und aufgewachsen, trieb es ihn 
nach seiner Ausbildung in die weite Welt, von 
wo er als gewiefter und vermögender Ge- 
schäftsmann zurückkehrte. Seine Liebe zu 


Eisenbahnen, der Bau der Wanderwege und vieles mehr erfahren Sie über die- 
sen aussergewöhnlichen Zeitgenossen auf der Rückseite der Wanderkarte. 

Die Wanderkarte ist zum Preis von Fr. 12.- bei der Gemeindeverwaltung Bau- 
ma zu beziehen, Tel. 052 397 10 10 oder in den Buchhandlungen. 


Verkehrsverband Tösstal/Zürcher Oberland 








Mitglieder Verkehrsverband Tösstal/ Zürcher Oberland 


Verkehrsvereine 
Verein Präsid. 


Koller Hans  Halde 
Bühler 
Schmid Fritz 
Stäheli 
Gröbi Rita 


Schmid 


Bäretswil 
Bauma Bruno 
Fehraltorf 
Fischenthal Konrad 
Gossau ZH 
Grüningen Sonja 


Hinwil Jenny Peter 


Hittnau Pfunder Annelies 
Hombrechtikon Brandenberger Rita 
Illnau Moos Karl 
Mönchaltorf Leu 

Pfäffikon ZH Fritsch Isabella 
Russikon Berlinger Margrit 
Rüti-Tnn Treemp Paul 
Sternenberg Kaul Peter 


TurbenthlÖ Buess Ernst 
Uster Tourismus-Voegeli Fred 
Volketswil Hände Erika 
Wald 


Wetzikon VPW Ruf 


Rossi Peter 
Heinz 
Wila Geisthardt Daniela 
Wint. Tourismus Rey Remo 


Zell Holzer Fritz 


Vorname Strasse 


Im Holderbaum 21 8494 Bauma 
Hint. Grundstr. 32a 8320 Fehraltorf 
Post Gibswil 
Goldistenstr. 19 
Talacher 36 
Diensbach 31 


Burgwiesenstr. 15 8335 Hittnau 
Brunegg 11 
Effretikonerstr. 1 
Rosmarie Seestrasse 48 
Schönbüelstr. 47 
Eggbrunnenweg 31 8332 Russikon 
Eichwiesweg 1 

o. Langfuri 
Steinackerweg 21 
Rebenweg 1 
Chappelistrasse 2 8604 Volketswil 
Im Rank 1 
Guldisloostr. 38 
Bahndammstr. 7 
im Hauptbahnhof 8401 Winterthur 


Spiegelacker 17 


Telefon 

044 939 22 32 
052 386 22 41 
044 954 24 86 
8498 Gibswil-Ried 055 245 13 05 
8625 Gossau 044 935 12 41 
862/ Grüningen 044 935 49 16 
8340 Hadlikon 044 937 27 53 
044 950 19 82 
8634 Hombrecht. 055 244 23 87 
8308 Illnau 052 346 14.01 
8617 Mönchaltorf? 044 948 10 33 
8330 Pfäffikon 044 950 04 48 
044 954 04 69 
8630 Rüti ZH 055 240 22 50 
8499 Sternenberg 052 386 15 78 
8488 Turbenthl 052 385 26 50 
8610 Uster 044 940 43 47 
044 946 21 67 
055 246 41 54 
044 932 73 45 
052 394 28 33 
052 267 67 00 
052 383 37 36 


PLZ Ort 
8344 Bäretswil 


8636 Wald ZH 
8620 Wetzikon 
8492 Wila 


8486 Rikon 





VZO: plus 845 000 zusätzliche Fahrgäste 


Die Verkehrsbetriebe Zürichsee und Oberland blicken auf ein 
erfolgreiches Jahr zurück. 2006 beförderten die VZO rund 14,8 
Mio. Fahrgäste. Das sind 845 000 (6%) mehr als im Vorjahr. 


ie VZO betreiben total 56 


Buslinien, auf 50 davon 





gestiegen. Die stärkste Zunahme 
verzeichnete die Linie 925 Mei- 
len- Männedorf- Stäfa. Ebenfalls 


angestiegen sind die Frequenzen 


sind die Fahrgastzahlen an- 


auf den Ortsbuslinien im Raum 
Uster und Wetzikon. Fahrgäste 
verloren haben die Linie 950 Stä- 
fa- Oetwil am See und die Linie 
922 Meilen-Pfannenstiel. Um für 
alle Reisenden auch genügend 
Platz anbieten zu können, setzen 


die VZO auf stetige Ausbauung 
des Fahrplans und auf zusätzliche 
Busse bei stark belasteten Linien. 
Die Verkehrsplaner bei den VZO 
denken bereits an den nächsten 
Fahrplanwechsel im Dezember 
2008. Die Herausforderung ist 
spannend, denn aufgrund der bis- 
herigen Entwicklung und fun- 
dierter Marktanalysen gehen die 
VZO davon aus, dass das Fahr- 
gastaufkommen bis ins Jahr 2012 
um weitere 20 Prozent steigen 
wird. 





UN WONYG 








Gossauer Chilbi 
Samstag/Sonntag, 23./24. Juni, Sa ab 14.00 Uhr 
Sonntag, 10.00 Uhr, Brunch auf dem Ernst-Brugger-Platz 


Volketswiler Sommermärt 
Freitag, 6. Juli, von 13.30 bis 18 Uhr 
In der Au, Volketswil 


Wetziker Chilbi 
18. bis 20. August 
Samstag ab 14 Uhr 
Chilbiplatz, Wetzikon 


Ustermer Flohmärt 
Samstag, 1. September 
von 8 bis 16 Uhr, Stadthausplatz Uster 


Mönchaltorfer Chilbimärt 
Samstag/Sonntag, 8./9. September 
Chilbiplatz, 8617 Mönchaltorf 


Baumer Warenmarkt 
Freitag/Samstag, 5./6. Oktober 
von morgens bis abends im Dorf Bauma 


Grüninger Herbstmarkt 
Samstag, 13. Oktober, 10 bis 18 Uhr 
Sonntag, 14. Oktober, 11 bis 18 Uhr, Stedtli Grüningen 


Volketswiler Öpfelmärt 
Freitag, 19. Oktober, von 13.30 bis 16.30 Uhr 
In der Au, Volketswil 


Walder Herbstmarkt 
Dienstag/Mittwoch, 30./31. Oktober, 10 bis 18 Uhr 
Bahnhofstrasse in Wald 


Turbenthaler Herbstmarkt 
Montag, 29. Oktober, 10 bis 18 Uhr 
Rund um die Ref. Kirche in Turbenthal 


Pfäffiker Wienachts-Märt 


Sonntag, 2. November, von 10.30 bis 17 Uhr 
Seequai, Pfäffikon 


Gossauer Rübeliechtli-Umzug 
Samstag, 3. November, um 18.15 Uhr 
Ernst-Brugger-Platz, Gossau 


Pfäffiker Martinimarkt 
Dienstag, 6. November 
an der Seestrasse in Pfäffikon 


Mönchaltorfer Klemensmärt 
Freitag, 23. November 
Mönchhofplatz, 15 bis 21 Uhr 


Baumer Weihnachtsmarkt 
Samstag, 1. Dezember 
Dorfstrasse, 12 bis 18 Uhr 


Robehuser Chlausmärt 
Samstag, 1. Dezember, von 9 bis 18 Uhr 
Robenhausen 


Hinwiler Christkindli-Märt 
Sonntag, 2. Dezember, von 13.30 bis 19 Uhr 
In der Gass, Hinwil 


Winterthurer Chlaus- und Wiehnachtsmärt 
6. Dez., Chlausmärt, 4. bis 22. Dezember, Wiehnachtsmärt, 
von 9 bis 20 Uhr, donnerstags bis 21 Uhr, 
in der Altstadt von Winterthur 


Gossauer Wiehnachtsmärt 
Sonntag, 9. Dezember, 11 bis 17 Uhr 


Diese Auflistung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Melden Sie Ihre Veranstaltungen laufend an die Redaktion. 
Wir werden diese gerne veröffentlichen. 

Weitere Informationen finden Sie unter 
www.wetzikon.ch-Freizeit-Veranstaltungen oder bei den 


Delegiertenversammlung VVTZO 


Am Freitag, 15. Juni 2007, findet in Bäretswil, in der Alten Sagi Stockrüti, 
die Delegiertenversammlung statt. Bäretswil hat einiges zu bieten, wie die 
weitherum beliebte Dampfbahn, die über die Landesgrenzen bekannte 
Täuferhöhle — die von vielen Täufern aus Amerika besucht wird — als 
auch die Alte Sagi Stockrüti, das Spinnereimuseum im Neuthal, Wander- 
wege, das Ausflugsrestaurant Rosinli und vieles mehr. 


Text und Fotos: zvg 


Die ersten Siedler von Bäretswil waren 
Alemannen im 5. Jahrhundert nach 
Christus. Das Gemeindewappen, ein 
aufrechter, rotzüngiger Bär auf golde- 
nem Grund, weist auf das Kloster 
St. Gallen hin, welchem alemannische 
Edelleute im 8. Jahrhundert Güter 
schenkten. Das Kloster übertrug die 
Ländereien als Lehen den Herren von 
Grüningen und Kyburg, die auch die 
hohe Gerichtsbarkeit ausübten, wäh- 
renddem die niedrige den Herren von 
Gryffenberg und Hinwil oblag. 

Die Burg Gryffenberg, auf steiler Kup- 
pe östlich des Dorfes, um 1200 herum 
gebaut, 1444 im alten Zürichkrieg von 
den Schwyzern teilweise zerstört, dann 
wieder aufgebaut, diente noch bis 1550 
als Wohnsitz, verfiel aber dann mehr 
und mehr. Heute sind nur noch die bei- 
den Burghügel zu schen. 

Die Reformation wurde gut aufgenom- 
men, doch machten die Wiedertäufer 
der Obrigkeit schwer zu schaffen. Die 
Holensteinhöhle in der Nagelfluh des 
Allmann diente den Täufern offenbar 
als Sammlungsort und Versteck. 

Später nahm die Bevölkerung dank der 
textilen Heimindustrie (spinnen und 
weben) stark zu und erreichte 1810 mit 
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Die Weissenbachbrücke in Bäretswil. 


3549 Einwohnern den Höchststand. 
Die Erfindung der Iextilmaschinen rief 
beinahe nach einer Revolution. Am 
«Usterbrand» 1832 waren auch Bärets- 
wiler wesentlich beteiligt. Indessen 
zählte um 1900 Bäretswil nicht weniger 
als fünf Textilfabriken, von denen heu- 
te keine mehr in Betrieb steht. 

Mit der Zunahme der Industrialisie- 
rung nahm die Bevölkerung laufend ab 
und erreichte 1941 ihren Tiefstand mit 
2317 Einwohnern. In den ehemaligen 
Fabriken und auch in neu erstellten 
Gebäuden haben sich seither viele klei- 
ne Unternehmungen aus Industrie, 
Handwerk und Gewerbe angesiedelt. 
Seit 1950 wächst die Bevölkerung wie- 
der und zählt heute 4452 Einwohner 
(Stand Ende Dezember 2006). 





Die Alte Sagi Stockrüti, Bäretswil — Industriedenkmal und Tagungsort der Delegiertenversammlung 
des Verkehrsverbands Tösstal/Zürcher Oberland. 


